
Erinnern Sie sich an Alf, dessen
Leibspeise Katzen waren? Was
haben wir über den TV-Alien
gelacht, aber spätestens als er
Kater Lucky in den Entsafter
stecken wollte, war Schluss mit
lustig. Schließlich sind wir doch
seit mehr als 10 000 Jahren
Freunde der possierlichen Bart-
putzer. Das hat ein internatio-
nales Forscherteam durch Gen-
analyse nachgewiesen. Domes-
tiziert wurde Samtpfötchen zu-
erst an Euphrat und Tigris und
von dort zog es mit frühen Rei-
senden um die Welt. Nun leben
17 Millionen Katzen in Deutsch-

land und keine einzige von ih-
nen, auch das fanden die Wis-
senschaftler heraus, ist ein
wirkliches Haustier. Alte Weis-
heit: Katzen sind keine
Hunde und kämen in der
freien Wildbahn so gut
klar, als ob sie sie nie
verlassen hätten. Allen
Außerirdischen sei ge-
sagt:Wer dann wen frisst,
wollen wir erst noch sehen.

Allerdings ist die Ähnlichkeit
vonMensch und Katze so groß,
dass ihr Beisammensein zu Ver-
haltensanpassung führt. Sie wis-
sen schon: Trägheit, Bewe-

gungsarmut, Fettleibigkeit. Und
weil die Katzen mit uns auch
noch mehr genetische Gemein-
samkeiten haben als Ratten und

Mäuse, gilt zwar: „Ist die
Katze gesund, freut sich
der Mensch“. Doch letz-
terer ist auch fies genug,
den Spruch umzukeh-
ren und an den Stuben-
tigern Gesundheitsfor-

schung für sich zu betrei-
ben. Die Katzen hätten wohl vor
10000 Jahren besser aufpassen
sollen, mit wem sie sich da ein-
lassen, denn wir sind auch nicht
besser als Alf. André Bochow

Das ewige Miau

D ie große Mehrheit der
Menschen in Baden-
Württemberg spricht
sich dafür aus,

in den nächsten Mona-
ten weitere Flüchtlinge
aus der Ukraine aufzu-
nehmen. Das geht aus
der neuen Ausgabe des
BaWü-Checks hervor, ei-
ner gemeinsamen Um-
frage der baden-würt-
tembergischen Tageszei-
tungen. Danach signalisieren
73Prozent der Befragten eine
große Aufnahmebereitschaft,
wobei sich ein großer Teil da-

von eine Kontingentierung
wünscht. Lediglich 18 Prozent
möchten nur noch sehr wenige

oder gar keine Flüchtlin-
ge mehr aufnehmen. Je-
der dritte Baden-Würt-
temberger wäre grund-
sätzlich auch bereit, bei
entsprechenderWohnsi-
tuation Schutzsuchende
aus der Ukraine bei sich
zu Hause aufzunehmen.
Damit trifft die durch

den Angriff Russlands ausgelös-
te Flüchtlingswelle auf ein viel
positiveres gesellschaftliches
Klima als 2015. Damals war die

Mehrheit der Bevölkerung trotz
starken ehrenamtlichen Engage-
ments außerordentlich besorgt.
Aktuell hält sich die Beunruhi-
gung in Grenzen. Dabei hat das
Land in diesem Jahr bereits
mehr als 142000 Schutzsuchen-
de aus der Ukraine aufgenom-
men, zudem mehr als 25000
Asylsuchende aus anderen Län-
dern. Damit ist Baden-Württem-
berg aktuell weit stärker invol-
viert als 2015, als 102000 Asyl-
suchende registriert wurden.

Kritisch wird indes die Situa-
tion an den Schulen gesehen.
Unter den ukrainischen Flücht-

lingen in Baden-Württemberg
sind mehr als 20000 Kinder und
Jugendliche im schulpflichtigen
Alter. Nur sechs Prozent der Be-
völkerung sind überzeugt, dass
die Schulen dies ohne Weiteres
meistern können, 42 Prozent
glauben dagegen, dass die Schu-
len die Lage nur mit Schwierig-
keiten bewältigen können. 48
Prozent gehen sogar von einer
völligen Überforderung aus.
Eine knappeMehrheit sorgt sich
zudem, dass der Zugang zu So-
zialleistungen Flüchtlinge an-
zieht (Pull-Effekt).
Südwestumschau

GroßeAufnahmebereitschaft
fürUkraine-Flüchtlinge
BaWü-Check Eine klare Mehrheit der Baden-Württemberger ist für eine weitere
Aufnahme Schutzsuchender – doch es gibt auch Sorgen. Von RolandMuschel

Berlin. Der Bundestag hat den
Weg für den Kauf des US-
Kampfjets F-35 freigemacht. Der
Haushaltsausschuss billigte am
Mittwoch das Vorhaben, 35 der
hochmodernen Kampfflugzeuge
für einen Betrag von fast zehn
Milliarden Euro samt Bewaff-ff-ff
nung zu beschaffen. Mit der Ent-
scheidung wolle die Ampel-
Koalition zeigen, dass sie „den
nächsten großen Schritt für die

Verteidigungsfähigkeit unseres
Landes“ gehe und die Zeiten-
wende mit Leben erfülle, sagte
der FDP-Abgeordnete Karsten
Klein. Dafür habe das Verteidi-
gungsministerium erhebliche
Mittel erhalten. „Diese müssen
jetzt auch zeitgerecht realisiert
werden, denn am Ende zählt was
ankommt.“ Die Beschaffung der
Tarnkappen-Jets in den USA ist
eines der größten Beschaffungs-

projekte der Bundeswehr. Damit
will sie auch eine zentrale Nato-
Bündnisverpflichtung sicher-
stellen: die nukleare Teilhabe.
Ein Abschreckungskonzept der
Nato, bei dem Verbündete Zu-
griff auf US-Atombomben haben
und diese im Ernstfall transpor-
tieren.
Aufgrund der Bedrohung

durch Russlands Angriffs-
krieg zieht die US-Regierung in-

des eine Lieferung des Patriot-
Flugabwehrsystems an die
Ukraine in Betracht. Das Vorha-
ben müsse US-Medien zufolge
nur noch von Verteidigungsmi-
nister Lloyd Austin genehmigt
werden. Das System kann Flug-
zeuge, Marschflugkörper, Droh-
nen oder Raketen in größerer
Entfernung abwehren. afp/dpa
Kommentar
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Weg frei für F-35-Kampfjets
Bundeswehr Ausschuss billigt Kauf von Kampfflugzeugen für fast zehn Milliarden Euro.
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Auch die Waffenliefe-
rungen aus Deutsch-
land haben in den
vergangenen Mona-

ten in der Ukraine den Unter-
schied gemacht, da sind sich
Experten einig. Trotzdem
überwiegt die Kritik, dass die
Bundesregierung sich weigert,
Leopard-2-Panzer und das
Flugabwehr-System Patriot zu
liefern. Als Argument zieht
Bundeskanzler Olaf Scholz
gerne den Verweis „keine Al-
leingänge“ herbei. Weil die
USA nicht liefern, liefern wir
auch nicht. Und überhaupt
dauere die Ausbildung für die
Bedienung der Patriots viel zu
lange, hieß es.
Nun kann der Kanzler aber

auf sein Argument nicht län-
ger zurückgreifen. Die USA er-
klärten schon vor einigen Ta-
gen, dass aus ihrer Sicht weder
etwas gegen eine deutsche Lie-
ferung von „Leos“ noch der
Patriots sprechen würde. Letz-
tere wollen die USA jetzt so-
gar selber in die Ukraine lie-
fern und ukrainische Soldaten
daran ausbilden – auf einem
Stützpunkt in Deutschland.
Es gibt gute Gründe, die

Waffen nicht zu liefern, von
der Wartung bis hin zu poten-
ziellem Verlust in russische
Hände. Doch sollte der Bun-
deskanzler lieber diese Argu-
mente anführen, als auf das
Verhalten der Verbündeten zu
verweisen.

Argument
greift nicht

Kommentar
Jacqueline
Westermann
zu Kanzler Scholz

BaWü-
Check
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VomSieger zur
Belastung

Donald Trumps Stern in der
republikanischen Partei sinkt.
Dochwas bedeutet das?

Themen des Tages

Anklage
zugelassen

Stuttgart.Das Stuttgarter Land-
gericht hat die Anklage gegen
den suspendierten baden-würt-
tembergischen Polizeiinspek-
teur wegen sexueller Nötigung
zugelassen. Damit wird dem
Mann der Prozess gemacht. Ter-
mine für die Hauptverhandlung
würden nun abgestimmt, teilte
ein Sprecher des Gerichts am
Mittwoch mit. Der höchstrangi-
ge Polizist des Landes bestrei-
tet die Vorwürfe. Den Ermitt-
lungen zufolge soll er vor rund
einem Jahr in Stuttgart eine Po-
lizeibeamtin sexuell belästigt
haben – im Gegenzug für Kar-
rierevorteile. dpa

Baden-Württemberg
Höchstrangiger Polizist
muss vor Gericht.

Halbfinale Frankreich hat zum vier-
ten Mal das Finale einer Fußball-WM
erreicht. Der Titelverteidiger gewann
am Mittwoch in Katar gegen Überra-
schungsteam Marokko mit 2:0 (1:0).
Die Tore erzielten Abwehrspieler Theo
Hernández (5. Minute) und der einge-
wechselte Randal Kolo Muani (79.).

Argentinien Lionel Messi steht im
Finale der Weltmeisterschaft in Katar.
Nach 2014, als Argentinien gegen
Deutschland scheiterte, ist es das
zweite Endspiel seiner Karriere. Der
35-Jährige könnte mit einer anderen
Legende seines Landes gleichziehen:
Diego Maradona.
Sport

WM AKTUELL Migration
Tote bei Unglück
imÄrmelkanal
London. Bei einem Bootsunglück
im Ärmelkanal sind mindestens
vier Menschen ums Leben ge-
kommen. Das bestätigte die bri-
tische Regierung, nachdem in
den frühen Morgenstunden ein
Boot mit Migranten zwischen
Frankreich und Großbritannien
gekentert war. Der britische
Premierminister Rishi Sunak
sprach im Parlament von einem
„tragischen Verlust von Men-
schenleben“. Mehr als 40 Men-
schen wurden lebend aus dem
kalten Wasser gerettet. dpa
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Heute im Lokalen

Ein neuer Club in Aalen
Nachtschwärmer, aufgepasst: ein
neues Angebot ist in der Stadt. Was,
wann, wo undwelches Konzept.
Aalen Seite 9

Weltcups 2023 und 2024
Aalens Räte debattieren im KBFA um
die beiden anstehenden Weltcupter-
mine. Das wurde beschlossen.
Aalen Seite 11

Vorweihnachten in „neu“
Erstmals feiert Essingen in der neuen
Ortsmitte.WasuntermRosenstein al-
les geplant ist.
Essingen Seite 12

Jugend in der Kaserne
Wie sich das Interims-Jugendzen-
trum in der ehemaligen Waffenkam-
mer so anfühlt.
Ellwangen Seite 17

Mehr als Folk
Wie The Acoustic Edge ihr Publikum
in der Abtsgmünder Zehntscheuer
begeistern.
Kochertal Seite 19

Neue Impulse
Was der GHV Westhausen an neuen
Ideen für die Kapfenburgmesse im
kommenden Jahr umsetzenwill.
Kapfenburg Seite 20

Torgarant Kevin Mayer
Der SV Waldhausen überraschte mit
Platz 4 zur Winterpause und hat mit
Mayer einen Top-Torjäger imKader.
Sport Seite 28
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d NeuerAuftritt: Besuchen Sie unse-
re rundumerneute Website unter
www.schwaepo.de

f Facebook Folgen Sie uns für die ak-
tuellsten Nachrichten unter
www.facebook.com/schwaepo

d Unser Newsletter informiert Sie
mit einer Zusammenfassung: Einfach
anfordern unter
www.schwaepo.de/newsletter
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